
Zeitschrift: Nidwaldner Kalender

Herausgeber: Nidwaldner Kalender

Band: 69 (1928)

Artikel: 100 Jahre Ersparniskasse

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1008059

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1008059
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


36 —

100 3uprc QErOmniisknlfr.
51m 21. Sîobember 1927 mirb bie ©r=

fparrtiêfaffe tit ©tan§ ipren ©falter ge=

fcploffett patten uttb beut rupetoê ein= uttb
auêmanbernben ©etb baê Dörleht einmal
nicpt auftun. SBarutn? SGBeil eê btmtt ge=
ttau 100 Qapre per finb feit ber ©ritnbung
biefer Haffe uttb tneil ba§ ber recpte Slntaf)
ift, um treue SI r b e i t, meitblidenbe
Sotîëfiirforge, îlugen © p a r
f i n n uttb eble Söopttätigleit gu
epren.

Sßir töttuen uu§ nidpt mepr einen Se=

griff macpen, ber tiein genug ift, bom Sar=
getbbertepr bor 100 !yapren. Daê tçaupt=
bermögen log nod) in ben Ißfunben ber Sie*
genfcpaften unb im Iterterecpt. ©in grower
Deit be§ Umfapeê ging atê SÉarentaufcp bor
fid). Docp nun begann bie 3eit beê roEem
ben ©etbeê. 3U ©cptufj beê borigen 3aPr=
punbertê erft toarett im panbettreibenben
©nglonb bie erften ©par= unb Seipfaffeit
gegrünbet tnorben; anbere Sauber ©uropaê
probierten bie Neuerung aucp; eine ber erften
Santett ber ©cpmeig toarb 1813 gegrünbet.
©elbft in unferen abgefcptoffenen Sergen
apntett tüchtige Stopfe borauê, baff ber @elb=

berfepr eine grofje ijulunft pabe.
fjitrfprecp fffrang Dbermatt bon De=

fcptoanben, ber Sater beê fpäteren 0ber=
gericptêprâfibenten Hottftantin Dbermatt,
mar ber erfte, ber ben ißtan 9^ib=

malben eine Haffe gu gritnbett. ©ein 3id
mar, bem Sanbe ein ©etbinftitut gu geben,
bamit bie ©parer müßten, mo einlegen, unb
bamit ber ©etbfucper nicpt aujjer bie ©rem
gen gepen tnüjfe; nicpt ein ißribatunter=
nepmen, fonbern eine Haffe, bie bem ©e=

meinmopl bient, bie, ftatt ißribatgeminn 3U
ergieten, bett Hunben, bem Sotte, mit gittt=
ftigen Sebingungen bienett famt. Dbermattê
greunbe napmen ben ©ebanfen freubig auf

,,^n ben meiften ©cpmeigerfantonen finb
öffentliche ©rfparniêîaffett mit bem erfreu*
ticpften ©rfolge eingefüprt. Slnfepnticpe
Scanner auê alten ©emeinben unfereë San*
beë paben, tebpaft üott bem Sorteile über*
geugt, ben eine fotcpe Stnftatt aucp pier teiften
tonnte, gu einer gleichen ©inricptung bie
tQanb geboten.

e b e m Sanbeêeinmopner
ftept e§ frei, feine erfparten ©utben pier
ginêtrageitb unb gcficpert angutegen. Sor*
gügticp ift aber bie Stnftatt für Dienftboten
berecpnet, auf baff fie fiep im Sitter üom er*
fparten ©utben unterpalten föttnen. SBirb
ber mit bitterem ©cpmeifje ermorbene ©ut*
ben in ben ©eprattt gelegt, fo treten, opne
eigentliche^ SebürfnisS, puubert Slntäffe ein,
benfelbett gu beräufjern. Die SInftalt ift für
greunbfepaften, gur Unterftüpung armer
Sermanbten unb für Sögte berecpnet, bie
bem ©igeittiup entfagen unb baé> ©etb beê

Sebogteten, ba§ auf titrgere ober längere
3eit tot bleiben mürbe, fiepem unb an 9tupen
bringen moEen. "Sie Stnftatt ift ferner be*

rechnet für moptbettfenbe tpauêbâter, bie
ipren Hinbern bie ©etbgefcpente ber ißaten
gum baiitbaren Slnbenten unb nupbringenb
aufbemapren moEen.

„(Sie ift enbticp noep berecpnet, um einigen
Sanbëteuten, bie auê bem Sluëlanbe ©etb
mit größeren Höften gu entpebett im ffaEe
mären, fetbeê gu gefeptiepen 3^nfert bav*
leipen gu tünnen. ©otteë ©egen rupe über
bem SBoEen unb SBirten beê ©uten."

Stucp Dpferfinn befeette bie ©riinber-
Sîeferoefonb mar teiner ba. SBer looEte aber
paftbar fein, meun uuberfeputbete Sertufte
baê junge ©efcpäft betrafen? Da erftärtcu
fiep atte 45 SOUtglieber ber ©efeflfcpaft beu
© i n I e g e r n gegenüber p a f t b a r.
Unb biefen Haffenmitgtiebcrn gegenüber
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166 Iiihrc Ärspanüsknssk.

Am 21. November 1927 wird die
Ersparniskasse in Stans ihren Schalter
geschlossen halten und dem ruhelos ein- und
auswandernden Geld das Törlein einmal
nicht anftun. Warum? Weil es dann
genau 196 Jahre her sind seit der Gründung
dieser Kasse und weil das der rechte Anlaß
ist, um treue Arbeit, weitblickende
Volksfürsorge, klugen Sparsinn

und edle Wohltätigkeit zu
ehren.

Wir können uns nicht mehr einen
Begriff machen, der klein genug ist, vom
Bargeldverkehr vor 190 Jahren. Das
Hauptvermögen lag noch in den Pfunden der
Liegenschaften und im Uerterecht. Ein großer
Teil des Umsatzes ging als Warentausch vor
sich. Doch nun begann die Zeit des rollenden

Geldes. Zu Schluß des vorigen
Jahrhunderts erst waren im handeltreibenden
England die ersten Spar- und Leihkassen
gegründet worden; andere Länder Europas
probierten die Neuerung auch; eine der ersten
Banken der Schweiz ward 1813 gegründet.
Selbst in unseren abgeschlossenen Bergen
ahnten tüchtige Köpfe voraus, daß der
Geldverkehr eine große Zukunft habe.

Fürsprech Franz Odermatt - von De-
schwanden, der Vater des späteren
Obergerichtspräsidenten Konstantin Odermatt,
war der erste, der den Plan faßte, in Nid-
walden eine Kasse zu gründen. Sein Ziel
war, dem Lande ein Geldinstitut zu geben,
damit die Sparer wüßten, wo einlegen, und
damit der Geldsucher nicht außer die Grenzen

gehen müsse; nicht ein Privatunternehmen,

sondern eine Kasse, die dem
Gemeinwohl dient, die, statt Privatgewinn zu
erzielen, den Kunden, dem Volke, mit
günstigen Bedingungen dienen kann. Odermatts
Freunde nahmen den Gedanken freudig auf

„In den meisten Schweizerkantonen sind
öffentliche Ersparniskassen mit dem
erfreulichsten Erfolge eingeführt. Ansehnliche
Männer aus allen Gemeinden unseres Landes

haben, lebhaft von dem Vorteile
überzeugt, den eine solche Anstalt auch hier leisten
könnte, zu einer gleichen Einrichtung die
Hand geboten.

„Jedem L a n d es e i n w o h n er
steht es frei, seine ersparten Gulden hier
zinstragend und gesichert anzulegen.
Vorzüglich ist aber die Anstalt für Dienstboten
berechnet, auf daß sie sich im Alter vom
ersparten Gulden unterhalten können. Wird
der mit bitterem Schweiße erworbene Gulden

in den Schrank gelegt, so treten, ohne
eigentliches Bedürfnis, hundert Anlässe ein,
denselben zu veräußern. Die Anstalt ist für
Freundschaften, zur Unterstützung armer
Verwandten und für Vögte berechnet, die
dem Eigennutz entsagen und das Geld des
Bevogteten, das auf kürzere oder längere
Zeit tot bleiben würde, sichern und an Nutzen
bringen wollen. Die Anstalt ist ferner
berechnet für wohldenkende Hausväter, die
ihren Kindern die Geldgeschenke der Paten
zum dankbaren Andenken und nutzbringend
aufbewahren wollen.

„Sie ist endlich noch berechnet, um einigen
Landsleuten, die aus dem Auslande Geld
mit größeren Kösten zu entheben im Falle
wären, selbes zu gesetzlichen Zinsen
darleihen zu können. Gottes Segen ruhe über
dem Wollen und Wirken des Guten."

Auch Opfersinn beseelte die Gründer.
Reservefond war keiner da. Wer wollte aber
haftbar sein, wenn unverschuldete Verluste
das junge Geschäft betrafen? Da erklärten
sich alle 45 Mitglieder der Gesellschaft den

Einlegern gegenüber haftbar.
Und diesen Kassenmitgliedern gegenüber



1828. Bolt ging borjidjttg um mit bem
tnenigen ©elb, ba§ e§ in Hauben hatte; aber
ba§ Bertrauen mu<h§; nad) 5 Qatiren inaren
fcf)on 67 ©parer gefommen, nadf geljn: 284.

^m 3°i)re 1839 melbete ber Bcrtralter
30,000 ©ulben (Siniagen! SBaprenb bie
meiften ©efeïïfd)aft§mitg[ieber über bie ftei=
genbe Bebeutung ber Äaffe fid) freuten, et'=

griff anbere fcpon eine getriffe Befürchtung,
trenn fie an itjre Haftpflicht bac£)ten. 9J?it=

haft fein für fo eine ©umrne! ®a§ betrog
fie gum ïtuëtritt auë ber ©efeUfchaft. Slber

Bergabungen an arme Sfinber gu machen.
®a§ 3al)r barauf podfien, tnie bie hungrigen
Bogel an§ ©tubenfenfter, bie Slrmen mieber
an. SBieberum fagte bie Sîaffe nicht nein.
Unb fo trarb e§ für unb für bei ihr gur
©emohnpeit, ja allmählich trie gu einer „an=
gehonten ©ach", 3uie Streife gu unters
ftütjen. Bei ©tatutenreöifionen tnurben
SDcaff unb Bicptung biefer 2Bol)Ifahrt§beftre=
bungeu feftgelegt. Stach gtnei ©eiten h
foHten bie Önterftü|ungägelber ber ©rfpar=
niêfaffe I;aup)tfä(f)Itc^ fliegen: an ben ®an=

Stuf ©

öamit toarb bie Saft ber Haftpflicht nur um
fo fdjirerer für bie Bleibenben, auf je toeni=
ger ©dfultern fie fidf öerteilte. ©ollten auch
fie bie Biirbe in§ ©ra§ merfen unb ba§ ©e=
fchäft fcf»Iie^ert? Sltanch einer mag bamatö
toeniger gut gefcplafen haben; aber fie biffen
bie Sapne aufeinanber unb fdfauten auf
'hre Führer, bereu ©efchâftêtûchtigleit, Bor=

tßhoto Ä. Saitbe, Sujertt.

ton§fpitaI unb an ba§ freitriHige @cl)ul=
toefen. bie Bollëfchule müffen laut
Berfaffung bie ©emeinben unb ber Shanton
auflommen unb e§ gibt noch ©emeinbli
genug, bie bergleidien tun, fie rermöchten e§

faft nicht.
_

Bobenbôê, ba§ barf man fagen,
toürbe e§* um unfer ^rrtbilbungêtoefen
flehen, trenn ba§ aud> auf bie ©emeinben

1828. Das Volk ging vorsichtig um mit dem
wenigen Geld, das es in Händen hatte; aber
das Vertrauen wuchs; nach 5 Jahren waren
schon 67 Sparer gekommen, nach zehn: 284.

Im Jahre 1839 meldete der Verwalter
36,660 Gulden Einlagen! Während die
meisten Gesellschaftsmitglieder über die
steigende Bedeutung der Kasse sich freuten,
ergriff andere schon eine gewisse Befürchtung,
wenn sie an ihre Haftpflicht dachten. Mithaft

sein für so eine Summe! Das bewog
sie zum Austritt aus der Gesellschaft. Aber

Vergabungen an arme Kinder zu machen.
Das Jahr darauf pochten, wie die hungrigen
Vögel ans Stubenfenster, die Armen wieder
an. Wiederum sagte die Kasse nicht nein.
Und so ward es für und für bei ihr zur
Gewohnheit, ja allmählich wie zu einer „an-
gebornen Sach", gute Zwecke zu
unterstützen. Bei Statutenrevisionen wurden
Maß und Richtung dieser Wohlfahrtsbestrebungen

festgelegt. Nach zwei Seiten hin
sollten die Unterstützungsgelder der
Ersparniskasse hauptsächlich fließen: an den Kan-

Auf G

damit ward die Last der Haftpflicht nur um
so schwerer für die Bleibenden, auf je weniger

Schultern sie sich verteilte. Sollten auch
sie die Bürde ins Gras werfen und das
Geschäft schließen? Manch einer mag damals
weniger gut geschlafen haben; aber sie bissen
die Zähne aufeinander und schauten auf
ihre Führer, deren Geschäftstüchtigkeit, Vor¬

Photo K. Laube, Luzern.

tonsspital und an das freiwillige Schulwesen.

Für die Volksschule müssen laut
Verfassung die Gemeinden und der Kanton
aufkommen und es gibt noch Gemeindli
genug, die dergleichen tun, sie vermöchten es

fast nicht. Bodenbös, das darf man sagen,
würde es' um unser Fortbildungswesen
stehen, wenn das auch auf die Gemeinden



aber autf) bicl abtrug ait S3ilbung unb §e=
bung unfered SSoIfeë.

Die ©ummeit, mettre ait biefe berfcf)ie=
bettelt ©djulgmcige flogen, erreichen bie er=

ftaunlidje §öt;e bon 310,115 yo'.. daneben
gab bie ft'affe im £aufe ber ^a£)re a it b e n
Û a it t o it d f g i t a I 76,340 gr. uitb ait
berfdjiebene anbete S3ebürfniffe nod) 8680
granïeit, g u f a m m e n itt b c m S a h r e n
1843 b i d t) e u t e n a Ij c g u 400,000 S r.

2Bir miiffen flaititeit, tnenn mir biefe
©umtue fei)en unb mir fönitcn belt ©egeit
©otted erlernten, ber ob biefer Slnftalt
fdjmebte unb banïbar folleit mir bie SJiänner
etjreit, bereit treue 3lrbeit foldjc ©rfofge er=

möglicf)te.
©rfter 33 e rmatter mar e r r

SOI e I rf) i o r boit Defchmanben, ber
fein S3üro int §aufe ber jetzigen S'otoniat=
marenljanblung 21. bon Defdjmanben aid

„fontor" einrichtete. £>ier mar ed alfo, mo
bie erfteit Wngftcr unb ©Schillinge gufammem
getragen murbeit. 3SoHe 50 Qa|te lang übte
9DM1 Defchtoanbett mit unübertroffener ©e=

nauigfeit feinSImt aud. Die erften 12 Sal)te
arbeitete er otjne jeben ©ntgelt; „bie folgern
ben 38 ^al)re brachten itjm eine, im 18er-

hältnid gur Slrbeit unb 33erantmortIidjfeit
nur fehr befcf)cibene 33efoIbung". Doch @bel=

finn bleibt unbefiegt: itt ben fahren 1857
unb 1859 gab biefer macfere SQÎann alle bid
bann belogenen QaÇireêgclhâltcr, total 7592
grauten h er, um bamit bie Sînabenfefunbar=
fcfjule ©tand gu gritnbett.

SBaljrhaft, menn folche SWäitner au ber
©gifee fteben, ift ed um eilt ©erneiumefen
moljlbeftellt.

lleberfjaugt hatte bie ©rfgantidfaffe ©lücf
mit iljren 23ermaltem. ^mnbert Saljre 9e-
fchäften unb nur 4- Sfrtedjte haben — bad
macht iljr nicht gleich einer nacf). "Sluf 33ater
SDMcljior folgte ©olgt Sllfreb Defctgoanbeit

bid 1885. Dann tarn bie einzige güglete,
bie bad ©efdjäft erfuhr: um eilt £>aud meiter
gu ben Herren ©gichtig, fgaugtmaiut Souid
©gichtig, fett., leitete bie 93attf bid 1897 uttb
nun feit 30 fahren fdjmenlt rechtsum —
liitldum SJtajor (ßouid ©gichtig um bie
ßifeitfchränte ttitb gtnar aid It'ommaubant
unb ©enteilter gugleid), ba er fogufageit alle
Slrbeit allein bemältigt unb bied bei einem
jährlichen ©cfaintumfai) boit 29 2JtiHionen
tutb einem ©gargutljabeit aller ©iitleger bon
6,900,000 gr.

SBie mürben bie ©ri'tnbcr nun Slugeit
machen, menn fie unter und jetst bie 3iffertt
ber Srfgarttidlaffe lefen tönnten: 6700 Situ
leger unb ein SReferbefonb boit 500,000 gr.
Seite SDtänner bor 100 Sahren, fic Ijabeit git
fleiiten Häufchen ©elb fo grofjc ©org haben
müffen! ©emifj, heute fiitb mir an h°hc
tfaljleit gemoljitt. 2lbcr not tut immer nod)
bie erftc Sbce ber ©rünber gu befolgen: git
fgaren! SBeitn ein ©ingelner, eine {Jamilie
nicht meljr fgart, fo nüjjt aud) ein groped
23ermögen ober eine gutbegahltc ©telluttg
nicht biet, ©garen heifit bormärtd benïeit,
borforgen, ait bie gufunft glauben, ©garen
gleicht nicht mettig bem gangen ©hrifteu*
lebett, bad ja auch nicht lehrt, bie fiebeud-
fraft gu berfd)leuberui, fonberit ailed Duit
unb Denlctt bormärtd gu richten unb bamit
mürbige 33orbcbiitgungen gu fdjctffett auf bie
grofje bleibeitbe tfufunft. Srt fgareit foUctt
fie, bie St'nedjte, bamit fie S3aufteine fammeln
fiird fgäterc eigene .Sgeint, bie Död)ter, unt
9Jîafj halten gu förtnen gegen bie i]3uhfud)t;
bie SSäter, ba| fie nicht bie einigen SBertc, bie
©ott in it;re Älitber gelegt hat, barben laffett-

Unb memt uitferc (Srfgattiidfaffe meiter
hin blüht unb gebeitjt, fo foil fie und ftctd
eine Sülahnerin fein gu meifent ©garen uttb
mutigem Slrbeiteit, bann hat fie iljren erften
unb höchften ^merl erfüllt. V.

aber auch viel abtrug au Bildung und
Hebung unseres Volkes.

Die Summen, welche an diese verschiedenen

Schulzweige flössen, erreichen die
erstaunliche Höhe von 310,115 Fr.. Daneben
gab die Kasse im Laufe der Jahre and e n
K anto n s s pital 76,34V Fr. und an
verschiedene andere Bedürfnisse noch 8680
Franken, zusammen in denIa h reu
1843 bis heute nahezu 400,000 F r.

Wir müssen staunen, wenn wir diese
Summe sehen und wir können den Segen
Gottes erkennen, der ob dieser Anstalt
schwebte und dankbar sollen wir die Männer
ehren, deren treue Arbeit solche Erfolge
ermöglichte.

Erster Verwalter war Herr
Melchior von Deschwanden, der
sein Büro im Hause der jetzigen
Kolonialwarenhandlung A. von Deschwanden als
„Kontor" einrichtete. Hier war es also, wo
die ersten Angster und Schillinge zusammengetragen

wurden. Volle 5V Jahre lang übte
Melk Deschwanden mit unübertroffener
Genauigkeit sein Amt aus. Die ersten 12 Jahre
arbeitete er ohne jeden Entgelt; „die folgenden

38 Jahre brachten ihm eine, im
Verhältnis zur Arbeit und Verantwortlichkeit
nur sehr bescheidene Besoldung". Doch Edelsinn

bleibt unbesiegt: in den Jahren 1857
und 1859 gab dieser wackere Mann alle bis
dann bezogenen Jahresgehälter, total 7592
Franken her, um damit die Knabensekundar-
schule Staus zu gründen.

Wahrhaft, wenn solche Männer an der
Spitze stehen, ist es um ein Gemeinwesen
wohlbestellt.

Ueberhaupt hatte die Ersparniskasse Glück
niit ihren Verwaltern. Hundert Jahre ge-
schäften und nur 4 Knechte haben — das
macht ihr nicht gleich einer nach. 'Auf Vater
Melchior folgte Sohn Alfred Deschwanden

bis 1885. Dann kam die einzige Züglcte,
die das Geschäft erfuhr: um ein Haus weiter
zu den Herren Spichtig. Hauptmann Louis
Spichtig, sen., leitete die Bank bis 1897 und
nun seit 3V Jahren schwenkt rechtsum —
linksum Major Louis Spichtig um die
Eisenschränt'e und zwar als Kommandant
und Gemeiner zugleich, da er sozusagen alle
Arbeit allein bewältigt und dies bei einem
jährlichen Gesamtumsatz von 29 Millionen
und einem Sparguthaben aller Einleger von
6,900,000 Fr.

Wie würden die Gründer nun Augen
machen, wenn sie unter uns jetzt die Ziffern
der Ersparniskasse lesen könnten: 6700
Einleger und ein Reservefond von 500,000 Fr.
Jene Männer vor 100 Jahren, sie haben zn
kleinen Häufchen Geld so große Sorg haben
müssen! Gewiß, heute sind wir an hohe
Zahlen gewohnt. Aber not tut immer noch
die erste Idee der Gründer zu befolgen: zu
sparen! Wenn ein Einzelner, eine Familie
nicht mehr spart, so nützt auch ein großes
Vermögen oder eine gutbezahlte Stellung
nicht viel. Sparen heißt vorwärts denken,
Vorsorgen, an die Zukunft glauben. Sparen
gleicht nicht wenig dem ganzen Christenleben,

das ja auch nicht lehrt, die Lebenskraft

zu verschleudern^, sondern alles Tun
und Denken vorwärts zu richten und damit
würdige Vorbedingungen zu schaffen auf die
große bleibende Zukunft. Ja sparen sollen
sie, die Knechte, damit sie Bausteine sammeln
fürs spätere eigene Heim, die Töchter, um
Maß halten zn können gegen die Putzsucht:
die Väter, daß sie uicht die ewigen Werte, die
Gott in ihre Kinder gelegt hat, darben lassen.

Und wenn unsere Ersparuiskasse weiterhin

blüht und gedeiht, so soll sie uns stets
eine Mahnerin sein zu weisein Sparen und
mutigem Arbeiten, dann hat sie ihren ersten
und höchsten Zweck erfüllt. V.
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